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F
ra� l:leimerl, sind die 
Süperhelderi die neuen 
Götte.i' von heute? 
THERESIA HEIMERL: In 

gewisser Weise ja. Die meis­
ten der Superhelden haben 
übernatürliche Kräfte, die sie 
von den Sterblichen unter­
scheiden. Vor allem aber die 
ihnen zugewiesene Rolle als 
Retter der Menschheit vor 
dem Bösen macht sie zu gött­
lichen Erlösergestalten. 

Gilt das für alle Superheros 
aus Film und Comic? 
Tatsächlich sind manche der 
Superhelden wie etwa Bat­
man auch zumindest mora­
lisch ambivalent und erin­
nern eher an antike Götter 
als an einen christlichen Er­
lösergott. Am deutlichsten 
sieht man diese Verwandt- • 
schaft zu traditionellen Göt­
tern übrigens dort, wo diese 
Superhelden tatsächlich die 
Namen von alten Göttern 
tragen, wie etwa Thor. Dieser 
wird im Marvel-Comic be­
ziehungsweise dessen Verfil­
mung zum Bewohner einer 
anderen Galaxis erklärt, den 
die Menschen früher für ei­
nen Gott, eben Thor, hielten. 

Wie erklären Sie sich den 
Boom, den Supertt,elden in 
unseren Tagen erfahfen? 
Die Notwendigkeit der Welt� 
rettung ist wohl allen offen­
sichtlich. Gleichzeitig stehen 
frühere Weltenretter wie 
James Bond als weiße Män­
ner und Sexisten in der Kri-

. tik. Die explizit religiöse 
-Weltrettung, die das Chris­
tentum in unseren Breiten
versprochen hat, scheint vie­
len ·nicht mehr glaubhaft,
weil sie zu sehr mit einer In­
stitution, der Kirche, verbun­
den ist. Da bietet sich die Su­
che nach übermenschlichen
Rettern nahezu an.

Ganz ohne Anleihen in der jü-

hnsucht 

nachdem 

Weltenretter 
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I VIEW . .,Doctor Strange"· zaubert sich 
als genialer Marvel-Superheld wieder 
durch die Kinos und die Universen. Welche 
Rolle dabei die Religion spielt; erklärt 
die Grazer Theologin There-sia HeimerL 

Von Stefan Wlnkler 

disch-christlichen Tradition 
kommen diese Erlöser dann 
aber auch wieder nichf aus. 
Täuscht der Eindruck? 
Interessanterweise sind es 
dennoch stark christliche 
Elemente; die in den Super­
heldenerzählungen auftau­
chen, sowohl auf erzähleri­
scher wie auch auf visueller 
Ebene: Das Leiden und der 
Tod im Selbstopfer, den viele 
Helden sterben müssen, ihre 
Auferstehung und Wieder­
kehr. Oder der Kampf gegen 
einen Bösen. Dementspre­
chend wird mit Licht und 
Finsternis gearbeitet, nicht 
selten haben die Bösen sogar 
teufelsähnliche Züge. 

So komisch es klingt, aber 
kann es sein, dass diese Super­
helden ein re_ligiöses Grundbe-

dürfnis nach Erlösung, und sei 
sie nur fiktiv, stillen? 
Ja, definitiv. Die Erlösungs­
bedürftigkeit, wie es die 
Theologie klassisch nennt, 
verschwindet ja nicht, nur 
weil das Vertrauen in tradi­
tionelle religiöse Institutio­
nen und deren Angebote, 
aber -fluch in weltliche Erlö­
sungserzählungen, Stich­
wort Kommunismus, 
schwindet. Die Superhelden 
bieten in doppelter Hinsicht 
das, was es nach Ansicht vie­
ler Kulturtheoretiker nicht 
mehr geben dürfte: Große 
Erzählungen; deren Ende 
Jean-Franc;ois Lyotard schon 
1979 gekommen · sah und 
Heils- und Erlösungsangebo­
te aus einer übernatürlichen 
Sphäre. Superheldenfilme 
sind in gewisser Weise wie 
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mittelalterliche oder barocke 
religiöse Spiele: Bunt, mit 
viel unechter Theatralik, kla­
ren Rollenzuschreiburigen 
und einer Handlung, die :für 
alle verständlich ist - und na­
türlich: Eine Hoffnung da­
rauf; _dass doch jemand 
kommt und uns rettet. 

Warum si,nd diese surrealen 
Heilsbringer eigentlich fast 
nur Mä.nner? 
Zunächst wohl deshalb, weil 
diese Filme auf Comics ba­
sieren, die aus einer Zeit 
stammen, wo Helden fast im­
mer männlich gedacht wur­
·den. Eine frühe Ausnahme
wäre hier Wonder Woman,
die aber. aus heutiger Sicht
kein,ganz unproblematisches
Frauenbild verkörpert, weil
hier letztlich auch eine
männliche Wunschvorstel­
lung einer übermenschli­
chen Heldin zu Papier oder
eben dann in den Film ge­
bracht wird. Und vielleicht
spielt auch die religiöse Tra­
dition, in der wir einen
männlichenErlöser gewohnt
sind, eine Rolle. Aktuell erle-,
ben wir ja immer diversere
Superhelden, die offen zu ih-
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rer „Andei:-sartigkeit" gegen­
über einem weißen, männli­
chen, heterosexuellen Ideal­
bild stehen. Wobei der .Bat­
man meiner Kindheit aus der 
TV-Serie der 1960er-Jahre 
mit heutigen Augen gesehen 
auch ziemlich offen gleichge­
schlechtlich orientiert war, 
nur eben nicht so benannt. 

Die Superhelden wandeln 
sich also? 
Die Superhelden werden lau­
fend neu erfunden: Der letzte 
Spider-Man-Film „No Way 
Horne" zeigt das sogar auf, 
wenn er alle bisherigen Spi­
der-Man-Darsteller in einem 
einzigen Film auftreten lässt. 
Dort kommen sie aus drei Pa­
ralleluniversen, aber im 
Grunde ist die Aussage: Es 
wird immer einen Spider­
Man, oder .Superman oder 
welchen Helden immer, ge­
ben, weil es immer schon ei­
nen gegeben hat. Jede Zeit 
hat den Superhelden, den sie 
b:i:aucht oder zu brauchen 
meint. Um bei dem vorigen 
Beispiel iu bleiben: In den 
1960er-Jahren war ein ange­
deutet schwuler Batman 
spannend und bot Identifika-

tionsmöglichkeiten, heute 
schlurft ein psychisch kaput­
ter Batman durch einen 
Sumpf an Korruption und 
Gewalt einer Großstadt, sei­
ne sexuelle Orientierung ist 
kein Problem mehr, wohl 
aber die Frage, wie tief seine 
eigene Familie in diesen 
Sumpf verstrickt war. 

Ist das der Tribut, den die Su­
perhelden an eine in Unord­
nung geratene Welt . zahlen 
müssen? 
Vermutlich. Wobei die Welt 
ja schon länger in Unordnung 
ist, in meiner Disziplin würde 
man sagen seit dem Sünden­
fall ... Strauchelnde oder gar 
zeitweilige gefallene Super­
helden, oder auch solche mit 
anfänglich wenig heldenhaf­
tem Benehmrui wie Dead­
pool, zeigen das Bedürfnis 
nach menschlichen Göttern, 
denn am Ende schaffen sie es 
ja doch noch immer, die Welt 
zu retten, und ihre inneren 
wie äußeren Verwundungen 
zeugen vom Leidensweg 
dorthin, der die Weh wieder 
ein klein wenig ordentlicher 
macht. Zumindest bis zum 
nächsten Film. 


